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Karriere 
Vincenzo Ciardo 

zu seiner neuen 

Herausforderung 

als Vice President 

Operations bei der 

Accor-Gruppe. 
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Gefahren
Eine an der Uni 

Bern verfasste 

Dissertation zeigt 

auf, wie sich der 

Terror in West-

europa auf den 

Tourismus in der 

Schweiz auswirkt. 
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Saison jazz
Le Fairmont 

Montreux Palace 

présente sa nou-

velle suite présiden-

tielle. Tout juste 

rénovée pour ce 

grand rendez-vous 

musical.  
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Editorial

Alles bei uns – 

nur keine Wet-

terprognosen

Aus hs wird HS Über die Sommer-
Delegiertenversammlung von 
HotellerieSuisse, die Anfang der 
vergangenen Woche in Arosa 
über die Bühnen ging, haben wir 
auf htr.ch ausführlich berichtet. 
Es war ein insgesamt sehr 
gelungener Anlass mit viel 
Information zu neuen Produkten 
und Initiativen des Verbandes, 
regem Austausch und einem 
sympathischen Besuch von 
Pascal Jennys «Bärenland». Wir 
blicken noch einmal auf die DV 
zurück mit der Präsentation des 
neuen Markenauftritts von 
HotellerieSuisse (so wird das jetzt 
geschrieben), einer Re% exion 
über das fulminante Input-Refe-
rat des Wirtschaftsphilosophen 
Anders Indset und Eindrücken 
vom Get-together im Arosa 
Bärenland (Seiten 3 und 28). 
Hitzewelle Wir erleben eine 
ungewöhnlich heisse Juni-Woche, 
und wenn Sie unsere htr heute 
dazu benutzen, sich Luft 
zuzufächeln, geht das selbstver-
ständlich in Ordnung. Mit Online 
klappt das ja weniger gut. Dafür 
' nden Sie dort bereits Berichte 
und Clips zu unserem gestrigen 
Hospitality Technology Forum 
mit Startup-Messe im Swissôtel 
Zürich-Oerlikon. Dass Sie uns auf 
all unseren Kommunikations-
kanälen folgen, freut uns sehr. 
Damit sind Sie umfassend über 
die + emen informiert, die die 
Branche betre/ en und beschäfti-
gen. Mit einer Ausnahme: Auf 
eine tägliche Wetterprognose 
verzichten wir. 
Das ist uns de' nitiv zu heiss.

GERY
NIEVERGELT
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Kennen Sie unseren 
täglichen News-
Service? Ihre 
Anmeldung unter 
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Erbrecht 

Unternehmens-
nachfolge soll 
simpler werden

Mit einer massgeschneiderten 
Vorlage zur Unternehmensnach-
folge im Erbrecht will der Bundes-
rat den zahlreichen Schweizer 
KMUs unter die Arme greifen. Die 
Beherbergungsbranche zeigt sich 
erfreut. Gerade für Hotelbetriebe 
würden die vorgeschlagenen An-
passungen Erleichterungen mit 
sich bringen. pt
Seite 5

«World's 50 Best»

Singapur lockt 
mit Köchen und 
Hotelkonzepten 

Dass das Ranking der «+ e 
World's 50 Best Restaurants» vor-
gestern in Singapur stattgefunden 
hat, ist kein Zufall: Der ostasiati-
sche Stadtstaat % oriert. Hoch-
dekorierte Import-Köche von 
Leung bis Ducasse lassen Singa-
pur zur Food-Metropole werden. 
Auch die Hotel-Szene boomt mit 
ausgesuchten Konzepten.  pb/fee
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Lebensmittelverluste

Mit digitalen Tools 
gegen Food Waste
Food Waste beschäftigt die 
Branche: 290 000 Tonnen 
Lebensmittelverluste produ-
ziert die Schweizer Gastrono-
mie jährlich, so das Fazit der 
BAFU-Umfrage. Rund 70 Pro-
zent davon wären vermeid-
bar, zumal die Vollkosten sich 
auf fast 24 Franken pro Kilo 
belaufen. Um Betriebe bei 
der Reduktion zu unterstüt-

zen, hat der Branchenzusam-
menschluss United Against 
Waist digitale Lösungen prä-
sentiert, die helfen, Prozesse 
zu optimieren und Kosten zu 
sparen. Ziel: den vermeid-
baren Food Waste halbieren. 
Dazu geben erfahrene Gast-
ronomen Einblick, wie sie 
Speiseresten verhindern.  fee
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Internationaler Naturpark

Rätikon ist machbar
Die Machbarkeits-
studien zeigen es: 

Der drei Länder um-
fassende Naturpark 
wäre realisierbar.

Es soll der grösste Drei-Länder-
Naturpark im Alpenraum wer-
den: der Naturpark Rätikon. Auf 
Schweizer Seite gehört der gröss-
te Teil des Prättigaus dazu. In 
Österreich sind einzelne Tal-
schaften von Vorarlberg und in 
Liechtenstein alle elf Gemeinden 
Teil des Perimeters. Kürzlich prä-
sentierte Machbarkeitsstudien 
für die drei Teilgebiete zeigen, 

dass sowohl im Siedlungsgebiet 
als auch im Gebirge grosse Natur- 
und Landschaftswerte vorhan-
den sind. Der Naturpark würde 
die Regionen auch historisch und 
kulturell verbinden. 

Nach Diskussion der Detail-
ergebnisse der Machbarkeits-
studien in den drei Ländern wird 
entschieden, ob ein Manage-
mentplan für jedes Teilgebiet 

ausgearbeitet werden soll. Für 
das Prättigau werden die Kosten 
dafür auf 145 000 Franken ge-
schätzt. Der Kanton Graubünden 
und die Gemeinden überneh-
men je die Hälfte. Im besten Fall 
könnte mit der vier Jahre dauern-
den Errichtungsphase des Inter-
nationalen Naturparks im Jahr 
2021 begonnen werden.  dst
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Groupe Hyatt 

Nouvelle destination luxe en Gruyère

La marque Alila du groupe Hyatt exploitera, en première européenne, le complexe hôtelier et immobilier du Golf Resort La Gruyère, 
à Pont-la-Ville (FR). Devisé à 350 millions de francs, ce projet promet un luxe d'un nouveau genre. Page 14.  ldd
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Terror in Westeuropa 
wirkt sich kaum  

auf den Tourismus in 
der Schweiz aus, so 

eine aktuelle Unter-
suchung. Einige 

Märkte reagieren 
aber emp@ndlicher 

als andere.

PATRICK TIMMANN

B
ombenanschläge wie 
2005 in London mit 56 
Toten und 784 Verletz-
ten, 2015 in Paris mit 130 

Toten und 680 Verletzten oder der 
LKW-Angri� 2016 in Nizza mit 87 
Toten und 433 Verletzten sorgten 
weltweit für Entsetzen. Auch Tou-
risten wurden zufällig Opfer sol-
cher Angri�e – oder wurden in 
 einigen Fällen auch gezielt ange-
gri�en. Die Schweiz blieb bisher 
von grösseren Anschlägen ver-
schont. Trotzdem liegt die An-
nahme auf der Hand, dass Terro-
rismus in der europäischen 
Nachbarschaft auch einen Ein�uss 
auf die Wahrnehmung der Touris-
musdestination Schweiz haben 
könnte. Im Rahmen einer Disser-
tation an der Forschungsstelle 
Tourismus CRED-T der Universität 
Bern wurden nun die Auswirkun-
gen von Terroranschlägen in West-
europa zwischen 2005 und 2017 
auf die touristischen Ankünfte in 
der Schweiz empirisch untersucht. 
Geprüft wurde auch, wie die tou-
ristischen Ankünfte aus verschie-
denen Quellmärkten vom Terro-
rismus beein�usst werden und ob 
sich die Auswirkungen zwischen 
den verschiedenen Herkunfts-
märkten unterscheiden.

Ferngäste aus Asien reagieren am 
sensibelsten

Das Ergebnis: Unter dem Strich 
hat Terrorismus keinen Ein�uss 
auf die Anzahl der touristischen 
Ankünfte in der Schweiz. Auch die 
Schweizerinnen und Schweizer 
machen wegen der Terrorbedro-
hung nicht häu!ger Ferien im 
eigenen Land. Und doch hat der 
Terror Auswirkungen. So ergibt 
sich für die asiatischen Herkunfts-
märkte ein negativer E�ekt, also 
ein Rückgang der Besucher-
zahlen. Dieser tritt jeweils relativ 
rasch nach einem grösseren An-
schlag ein, was auf kurzfristige 
Absagen von Gruppenreisen hin-
deuten könnte, so Autorin Yelka 
Eggenschwiler. Da ein Besuch der 
Schweiz oftmals nicht die Motiva-
tion, sondern lediglich Ergänzung 
für eine Fernreise nach Europa 
sei, könne ein terroristischer An-

gri� auf eine «Hauptattraktion» 
wie Paris zur Absage der gesamten 
Reise führen.

Die Forschungsarbeit gibt noch 
eine weitere mögliche Erklärung 
für den Rückgang aus den Fern-
märkten nach Terroranschlägen. 
So sei es vorstellbar, dass Touris-
ten nicht zwischen den Sicher-
heitsniveaus der einzelnen euro-
päischen Ländern unterschieden. 
Ein Anschlag in Westeuropa 
könnte aus Sicht der asiatischen 
Gäste auch die Schweiz zu einem 
riskanten Ziel werden lassen. Hier 
gibt es jedoch regionale Unter-
schiede: Während für Märkte wie 
Südkorea und insbesondere für 
China die negativen Auswirkun-
gen des Terrorismus über meh-
rere Monate anhalten, erholt sich 
die Nachfrage etwa aus Indien 
oder Japan relativ rasch wieder. 
Dies deute darauf hin, dass Tou-
risten aus diesen Märkten nicht 
vollständig von Reisen in die 

Schweiz abgeschreckt werden, 
ihre Reise jedoch verschieben.

Westliche Touristen sehen Schweiz 
als sichere Destination

Der leichte Rückgang der Besu-
cherzahlen aus den Fernmärkten 
infolge von Terroranschlägen wird 
allerdings durch den gegenteili-
gen E�ekt in den meisten west-
lichen Ländern ausgeglichen: Von 
hier nimmt die Anzahl der touris-
tischen Ankünfte nach Anschlä-
gen leicht zu. Dies liege mög-
licherweise daran, dass die 
Schweiz in näher gelegenen 
Märkten als sichere Alternative zu 
den vom Terror betro�enen Län-
dern gelte. Zudem handele es sich 
überwiegend um Individualrei-
sende, diese könnten von Terro-
rismus betro�ene Destinationen 
leicht durch andere Ziele wie die 
Schweiz ersetzen.

Trotz leichten Verschiebung 
von den Fern- hin zu den Nah-

märkten ist der Ein�uss von Ter-
rorismus auf die Zusammenset-
zung der Touristenankünfte in der 
Schweiz gering. Westeuropa gelte 
noch immer als relativ sichere 
Destination. Eine erhöhte Zahl 
von Terroropfern durch häu!gere 
Anschläge könnte das Image 
Europas jedoch schädigen und zu 
grösseren negativen Auswirkun-
gen führen, warnt die Studie.

Schweiz Tourismus sieht eigene 
Strategie bestätigt

Die Studie schliesst mit einem 
praktischen Ratschlag für das 
Destinationsmarketing: Da Asien 
als wichtiger Wachstumsmarkt für 
die Schweizer Tourismusbranche 
gilt, sollten die negativen Auswir-
kungen des Terrorismus in West-
europa auf die asiatischen Touris-
musankünfte so weit wie möglich 
begrenzt werden. Und weil infolge 
eines terroristischen Ereignisses 
oft ganze Gruppenreisen nach 

Europa abgesagt würden, sollten 
asiatische Individualreisende 
stär ker gefördert werden. Etwa in-
dem man sich auf den wachsen-
den Markt der wiederkehrenden 
Besucher konzentriere, die eher 
individuell reisten, stärker zwi-
schen den einzelnen Reisezielen 
unterschieden und ihre Reise �e-
xibler an die aktuelle Sicherheits-
lage anpassen könnten.

Bei Schweiz Tourismus fühlt 
man sich durch diesen Rat bestä-
tigt. «Bereits seit langer Zeit kon-
zentriert sich die Tourismuswer-
bung von Schweiz Tourismus in 
Asien auf den Individualtouris-
mus», so Mediensprecher André 
Aschwanden auf Anfrage.

Die Forschungsergebnisse sind  
in der Broschüre «Tourismus-
Impulse» (Nr. 22) der Universität 
Bern frei verfügbar.
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Islamistisch motivierte Anschläge wie 2015 in Paris verunsichern Touristen stärker als Terrorismus aus anderen Beweggründen. 123RF

Touristen trotzen dem Terror

«Schon lange 

konzentrieren wir 

uns in Asien auf 

den Individual-

tourismus.»
André Aschwanden
Schweiz Tourismus

Yelka Eggenschwiler, welche 

Art von Terroranschlägen hat 

die grössten Auswirkungen 

auf den Tourismus in der 

Schweiz?

Die Resultate meiner Studie 

weisen darauf hin, dass vor 

allem islamistisch motivierte 

Anschläge mit einer grossen 

Anzahl Opfern wie 2005 in 

London oder 2015 in Paris einen 

Einfluss haben. So fand ich 

beispielsweise trotz der hohen 

Opferzahl keinen Effekt der 

Anschläge auf der norwegi-

schen Insel Utøya 2011 auf die 

Ankünfte in der Schweiz.  

Auch für kleinere islamistisch 

motivierte Anschläge konnte 

kein Effekt nachgewiesen 

werden. 

Weshalb haben ausgerechnet 

islamistisch motivierte grosse 

Anschläge einen Einfluss auf 

den Tourismus?

Es kann dafür unterschiedliche 

Gründe geben. Untersuchungen 

zeigen, dass Touristen die 

Gefahr, die von Terrorismus 

ausgeht, als höher einschätzen, 

wenn der Terrorismus von 

islamistischen Extremisten 

ausgeht. Ein Grund dafür 

könnte sein, dass nationalisti-

sche Terrororganisationen 

oftmals nur in einem regional 

beschränkten Gebiet aktiv sind. 

Dies könnte das Risiko für 

Touristen gefühlt besser 

einschätzbar machen. Weiter 

könnte es sein, dass Touristen 

sich nicht direkt als Ziel- 

scheibe von solchen Anschlä-

gen sehen (Stichwort Anders 

Breivik). Islamistisch motivier-

ter Terrorismus beschränkt  

sich hingegen nicht auf eine 

bestimmte Region. Weiter 

werden Touristen teilweise 

gezielt von islamistischen 

Gewalttätern attackiert.  

Nicht zuletzt dürfte auch  

die Häufigkeit, aber insbeson-

dere auch die Art und Weise, 

wie die Medien über Anschläge 

berichten, eine wichtige  

Rolle spielen, wie die Gefahr 

und das Risiko eines Anschla-

ges wahrgenommen wird.  

Es wird davon ausgegangen, 

dass die Medien intensiver und 

«furchteinflössender» über 

islamistischen Terrorismus 

berichten.

Wie lange halten die nach-

gewiesenen Effekte nach 

einem Anschlag in Westeuropa 

auf die Tourismusankünfte in 

der Schweiz an?

Es handelt sich dabei um 

kurzfristige Effekte, die bereits 

nach wenigen Monaten nicht 

mehr nachweisbar sind. 

Touristen haben die Tendenz, 

Ereignisse wie Terroranschläge 

relativ schnell wieder zu 

vergessen.

Spielt die geografische Nähe 

zur Schweiz eine Rolle, oder ist 

«Westeuropa» in den Augen 

der Fernreisenden einfach 

«Westeuropa»?

Ich konnte keine Unterschiede 

bezüglich der Nähe zur Schweiz 

feststellen. Allerdings waren 

die für die Effekte relevanten 

Anschläge auch in relativ 

ähnlicher Distanz zur Schweiz 

(Paris, London, Brüssel). Es ist 

jedoch denkbar, dass ein weiter 

entfernter Anschlag einen 

schwächeren Einfluss hat als 

ein Anschlag in geringerer 

Distanz. Es ist sehr wahrschein-

lich, dass den grössten Effekt 

ein Anschlag in der Schweiz 

selbst hätte. Dies wurde in der 

Studie allerdings nicht unter-

sucht.

Wie lange halten die Auswir-

kungen im vom Terror direkt 

betroffenen Land an?

Auch dies war nicht Gegen-

stand der Untersuchung. 

Grundsätzlich kann aber davon 

ausgegangen werden, dass die 

Effekte in den direkt betroffe-

nen Ländern massiv höher sind 

und auch länger anhalten. 

Nichtsdestotrotz weist der 

Tourismus eine grosse Wider-

standsfähigkeit auf, und selbst 

nach grösseren Anschlägen 

kommen die Touristen relativ 

schnell wieder zurück. Dies 

trifft insbesondere in entwickel-

ten Ländern zu, gerade wenn 

das entsprechende Land 

ansonsten als stabil gilt. 

Problematisch wird es, wenn 

eine Destination wiederholt 

zum Ziel von Anschlägen wird 

und die Destination oder das 

Land generell einen eher 

unsicheren Ruf bekommt oder 

bereits hat, beispielsweise 

aufgrund von politischer 

Instabilität, Unruhen etc. Dies 

trifft aber eher nicht auf 

Westeuropa zu.

Sie empfehlen, beim Destina-

tionsmarketing in Asien den 

Fokus auf Individualtouristen 

zu legen, da diese die Sicher-

heit des Reiselandes Schweiz 

differenzierter wahrnehmen 

als Gruppenreisende. Schweiz 

Tourismus bearbeitet bereits 

seit Jahren den asiatischen 

Individualreisemarkt. Reichen 

die Anstrengungen aus?

Ja, meiner Meinung nach 

genügen die Anstrengungen 

von Schweiz Tourismus. Man 

sollte nicht vergessen, dass es 

sich bei den gefundenen 

Übertragungseffekten um 

kleine Effekte handelt. Zusätz-

lich wurde festgestellt, dass es 

keinen Effekt auf die totalen 

Ankünfte gab. Es wurden 

lediglich kleinere Verschiebun-

gen innerhalb der Gästestruktur 

festgestellt und dies auch nur 

im Fall der grossen, islamistisch 

motivierten Anschläge. Es ist 

daher nur richtig, dass sich 

Schweiz Tourismus auf die 

grossen Trends fokussiert, 

wobei ein Fokus auf Individual-

touristen natürlich aus ver-

schiedenen Perspektiven 

vorteilhaft ist – nicht nur aus 

Sicht der Vermeidung von 

allfälligen negativen Konse-

quenzen des Terrorismus. pt

Yelka  
Eggenschwiler

«Der Tourismus weist 
eine grosse Wider-

standsfähigkeit auf.»

Autorin der Dissertation 

«Essays on Risks in the 

Tourism Industry»


